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Impulswoche technik bewegt 2012

54 Ziviltechniker_innen aus verschiedenen Fachdisziplinen tourten von 5. bis 9. November 2012 
durch alle Bundesländer und besuchten Österreichs Schulen. Als „Living Book“ erzählten die Zivil-
techniker_innen aus ihrem Berufsalltag und beantworteten die Fragen der Schüler_innen. 

Die Impulswoche technik bewegt bot heuer erstmals in allen neun Bundesländern Workshops für Ju-
gendliche, die Einblick gaben in die interessanten Berufsfelder von Architekt_innen und Ingenieurkon-
sulent_innen. Wesentlicher Zugang der Aktion war die praxisbezogene Vermittlung technischer Berufe: 
für die Dauer der Workshops schlüpften die Schüler_innen in die Rolle der Planer_innen und erledigten 
konkrete Aufgabenstellungen.

Um die Bedeutung der Ziviltechniker_innen für die Gestaltung unseres Lebensraums aufzuzeigen, 
konnten die Schulen aus 8 kompakten Modulen zu den lebensraumgestaltenden Berufen Architektur, 
Tragwerksplanung, Gebäudetechnik, Maschinenbau, Verkehrsplanung, Landschaftsplanung, Vermes-
sungswesen und Wasserwirtschaft jenes Tätigkeitsfeld wählen, das sie konkret interessiert. 

Jedes Berufsbild wurde im Rahmen eines 2-stündigen kompakten Moduls vorgestellt, mit Hilfe folgen-
der 4 Elemente: 
1)	 TAKE OVER - Kurzfilm zu den Aufgabenfeldern der Ziviltechniker_innen
2)	 LIVING BOOK: die Ziviltechniker_innen stellen ihren Berufsalltag vor und beantworten Fragen 
	 der Schüler_innen
3)	 WORKSHOP: ein Aspekt des vorgestellten Berufs wird praxisbezogen und jugendgerecht 
	 vermittelt
4)	 Reflexionsrunde

So wurde in jedem Modul ein praxisbezogener Einblick in den jeweiligen Beruf gegeben und das Ge-
lernte reflektiert.

Die Module

Tragwerksplanung
Im Modul Tragwerksplanung konstruierten die Schüler_innen wie Leonardo da Vinci und Buckminster 
Fuller. Ohne Nägel, Klemmen oder Leim errichteten sie eine stabile Brücke, die sogar benutzt werden 
konnte. Oder sie beschäftigten sich mit dem Konstruktionsprinzip geodätischer Dom, das sich durch  
hohe Stabilität und ein günstiges Verhältnis von Material zu Volumen auszeichnet. In Salzburg war auch 
heuer der Statikkoffer unterwegs, der Prinzipien der Statik erklärt.

Verkehrsplanung
Im Modul Verkehrsplanung wurde gezeigt, wie Straßenräume geplant werden, die von allen gleichwer-
tig genutzt werden können. Die Schüler_innen lernten das Verkehrskonzept Shared Space kennen und  
planten den Schulvorplatz zum Verkehrsraum für alle um.

Vermessungswesen
Wie sich mit Hilfe von Tachymeter, Theodolit & Co die gekrümmte Erdoberfläche auf einer Karte ab-
bilden lässt, entdeckten die Jugendlichen gemeinsam mit den Vermesser_innen. Auch das Handy der 
Schüler_innen kam beim Vermessen des Schulhofes zu Einsatz.

Gebäudetechnik 
Wieso kann ich bei offenem Fenster im Winter Energie sparen? Das Lüftungsexperiment veranschau-
licht, wie richtiges Lüften im Zusammenspiel mit guter Wärmedämmung hilft, Energie zu sparen.
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Landschaftsplanung
Nutzungsansprüche und Konflikte im öffentlichen Raum wurden im Modul Landschaftsplanung mit der 
Methode „planning for real“ aufgedeckt und ein Bewusstsein für die unterschiedlichen Bedürfnisse im 
öffentlichen Raum geschaffen. Die Schüler_innen schlüpften in die Rollen von Senior_innen, Erwach-
senen, Kleinkindern oder Menschen mit Handycap und planten für diese neue Rolle einen Freiraum.

Architektur
Das Modul Architektur stand ganz unter dem Motto „Raum erforschen!“. Die Schüler_innen beschäf-
tigten sich mit den Fragen, wie Raum entsteht und wie er auf sie wirkt. Mit verschiedenen Materialien 
wurden unterschiedliche Raumsituationen entwickelt und erprobt. Mit Hilfe eines Bausatzes aus Well-
pappe, mit Papier oder einfach mit Menschen wurde Raum verändert und die verschiedenen Raumsi-
tuationen getestet und besprochen.
 
Maschinenbau
Was hat das Fahrrad mit unserem Lebensraum zu tun? Anhand des Alltagsgegenstands Fahrrad wurden 
in diesem Workshop Grundprinzipien der Mechanik erklärt. Die Schüler_innen erhielten verschiedene 
Aufgaben zum Thema Reibung, die sie eigenständig lösen mussten.

Wasserwirtschaft
Welche „Blinden Passagiere“ werden in unserem Trinkwasser transportiert und wie gelangen sie hin-
ein beziehungweise wieder hinaus? Der Workshop stellt den Wasserkreislauf dar und veranschaulicht 
jugendgerecht die im Trinkwasser transportierten Elemente und Stoffe, sowie deren Klärung und Reini-
gung. In Form eines  Rollenspiels erklärt der Workshop auf sehr vergnügliche Art den Weg des Wassers 
durch unseren Lebensraum. 

Diese Module bildeten das Grundgerüst von technik bewegt. Abhängig von den regionalen Gegeben-
heiten in den einzelnen Bundesländern wurde dieses Basisangebot um weitere Angebote erweitert 
bzw. bereichert. So fanden in der Steiermark auch heuer wieder Baustellenführungen und Besuche 
in diversen Ziviltechnikerbüros statt. Einige Module in Tirol und Kärnten wurden um Exkursionen ins 
Schulumfeld ergänzt. In Kärnten wurde ein zusätzliches Modul zum Berufsbild Geolog_in entwickelt 
und angeboten. In Niederösterreich wurden zwei Workshops zum Thema Raumplanung durchgeführt.

Geologie in Kärnten
Wie hat es vor 10.000 Jahren und vor 100 Millionen Jahren in Kärnten ausgesehen? Woher kommen 
Trinkwasser, Kies, Sand, Lehm?  Anhand von greifbaren Beispielen werden die unterschiedlichen Eigen-
schaften verschiedener Bodenmaterialien getestet und erlebt.

Raumplanung in Niederösterreich
Im Rahmen einer „Begehung“ im Schulumfeld wurde das Bewusstsein der Schüler_innen für die ge-
staltete Umwelt geschärft. Mit Hilfe von Analysieren, Vergleichen und Besprechen des Beobachteten 
wurden die Möglichkeiten der Raumplanung vermittelt. 
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Eckdaten zur Impulswoche technik bewegt 2012

Der Andrang war groß: Rasch waren alle Workshops ausgebucht.

Zahlen zu den Schulen
71 Schulen nahmen teil, 1.803 Schüler_innen wurden erreicht, 69 Lehrer_innen waren beteiligt.
Es stehen bereits Schulen für nächstes Jahr auf der Warteliste.

Interesse an der Impulswoche bestand von allen Schultypen, so fanden Veranstaltungen in Gymnasien, 
Höheren Bundeslehranstalten, Höheren Technischen Schulen, aber auch in Neuen Mittelschulen, Ko-
operativen Mittelschulen, Hauptschulen und Polytechnischen Schulen statt. Auch einige Schulklassen 
der 12. Schulstufe waren an unserem Angebot interessiert und konnten Workshops buchen.  

Zahlen zu den Modulen
Folgende Module wurden gebucht: 
Architektur (22), Tragwerksplanung (22), Vermessungswesen (10), Landschaftsplanung (9), Wasserwirt-
schaft (5), Verkehrsplanung (5), Raumplanung (2), Maschinenbau (1), Maschinenbau (1), Geologie (1)

Zahlen zu den Ziviltechniker_innen
Insgesamt nahmen 54 Ziviltechniker_innen teil.

Abkürzungsverzeichnis der beteiligten Schultypen

Nachfolgend sind die Eckdaten zur Impulswoche technik bewegt 2012 in den Bundesländern beschrie-
ben. Zum Verständnis sind an dieser Stelle die Abkürzungen der genannten Schultypen erklärt:

BG ... Bundesgymnasium
BORG ... Bundesoberstufenrealgymnasium
BRG... Bundesrealgymnasium
GRG ... Gymnasium und Realgymnasium
HBLA .. Höhere Bundeslehranstalt
HS ... Hauptschule
HTL ... Höhere Technische Lehranstalt 
KMS ... Kooperative Mittelschule
KORG ... Katholisches Oberstufenrealgymnasium
MS ... Mittelschule
NMS ... Neue Mittelschule 
PTS ... Polytechnische Schule 
VS ... Volksschule



technik bewegt in Wien 
Koordination: 		  Initiative Baukulturvermittlung, Wanderklasse, Architekturzentrum Wien, Sibylle Bader
Anzahl der Workshops: 	 10
Art der Workshops: 	 Architektur (2), Wasserwirtschaft (2), Tragwerksplanung (2), Vermessungswesen (2), 
			   Landschaftsplanung (2) 
Schulen: 		  GRG Bernoullistraße, Ella Lingens Gymnasium, GRG Billrothstrasse, GRG Rahlgasse, 
			   KMS Grundsteingasse, KMS Knöllgasse, KMS Steinbauergasse, KMS Veitingergasse, 
			   KMS und NMS Anton Sattler Gasse, Schulgemeinschaft Pfeilgasse
Lehrer_innen: 		  Eva Maria Bannert, Regina Bucher, Anneliese Draxler, Barbara Klaus, Susanne Klausner, 		
			   Lisa Krisch-Arlt , Ursula Madl, Susanne Seeger, Athanasia Siegl-Hadjiioannou, 
			   Barbara Stadlhuber, Karin Wrana
Schulklassen: 		  zehn Klassen der 7. und 8. Schulstufe
Ziviltechniker_innen:	 Anna Detzlhofer, Philipp Holzer, Thomas Hoppe, Brigitte Lacina, Klaus Petraschka, 
			   Gottfried Schattovits, Werner Stiglitz, Peter Stix, Michael Wildmann
Vermittler_innen:	 Sibylle Bader, Sabine Gstöttner, Anne Wübben

Insgesamt wurden 189 Schüler_innen aus 10 Klassen und 10 Schulen erreicht.
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technik bewegt im Burgenland

Koordination: 		  ArchitekturRaum Burgenland, Heinz Gerbl
Anzahl der Workshops: 	 4
Art des Workshops: 	 Landschaftsplanung (2), Architektur (2)
Schule: 			   BRG Mattersburg
Lehrer_innen: 	 	 Heidi Sauerzopf, Martin Wurm
Schulklassen: 		  vier Klassen der 8. Schulstufe
Ziviltechniker:		  Franz Ertl, Dominik Scheuch
Vermittler:		  Heinz Gerbl

Insgesamt wurden 79 Schüler_innen aus 4 Klassen und 1 Schule erreicht.
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technik bewegt in Niederösterreich

Koordination:		  ORTE Architekturnetzwerk Niederösterreich, Ylva Haberlandt
Anzahl der Workshops: 	 10
Art des Workshops: 	 Architektur (3), Raumplanung (2) , Tragwerksplanung (4), Landschaftsplanung (1)
Schulen: 		  HS Schönbach, HS Zöbern, HS Herzogenburg, HS Groß Gerungs, HS Reichenau, 
			   HS Kautzen, HS Fischamend, NMS Frankenfels, PTS Purkersdorf, PTS Krems
Lehrer_innen: 		  Gerhard Bräuer, Sigrid Friedl, Maria Gutmann, Georg Hammerschmidt, Hellfried Lauer, 	
			   Alfred Morgenbesser, Dagmar Preiss, Elisabeth Steinhauser, Ernst Trautsamwieser, 	
			   Reinhard Wilhelm
Schulklassen: 		  elf Klassen der 8. und 9. Schulstufe
Ziviltechniker_innen:	 Martin Ertl, Michael Fleischmann, Franz Henzl, Godfried Kargl, Dominik Scheuch
Vermittlerin:		  Ylva Haberlandt 

Insgesamt wurden 197 Schüler_innen aus 11 Klassen und 10 Schulen erreicht.
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technik bewegt in der Steiermark 

Koordination:		  Raum macht Schule, Irene Gaulhofer
Anzahl der Workshops: 	 12
Art des Workshops:  	 Architektur (3), Tragwerksplanung (2), Landschaftsplanung (1), Verkehrsplanung (1), 
			   Vermessungswesen (2), Wasserwirtschaft (1), Elektrotechnik (1)
Schulen: 		  BG Seebacher, BG Hartberg, BRG Dreihackengasse, NMS Albert Schweitzer, 
			   NMS St. Andrä, NMS St. Scheifling, NMS Liezen, NMS Algersdorf
Lehrer_innen: 		  Sigrid Carbonare-Godina, Cornelia Gasteiner, Anna Haar, Sonja Kreuzthaler, 
			   Karin Loridas, Bernadette Nagl, Erich Reisinger, Klaus Waldbauer	
Schulklassen: 		  zwölf Klassen der 8. und 11. Schulstufe	
Ziviltechniker_innen:	 Josef Bacher, Jürgen Jereb, Wolfgang Kreidl, Georg Kriebernegg, Peter Mader, 
			   Peter Mandl, Anton Mariacher, Hermann Müllner, Robert Pilsinger, Roland Schatz
Vermittlerinnen:		  Maria Fanta, Irene Gaulhofer,  Manuela Schafler
			 
Insgesamt wurden 250 Schüler_innen aus 11 Klassen und 8 Schulen erreicht.
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technik bewegt in Oberösterreich

Koordination:		  afo architekturforum oberösterreich, Birgit Schober-Pointinger
Anzahl der Workshops: 	 10
Art des Workshops: 	 Architektur (4), Verkehrsplanung (1), Tragwerksplanung (4), Vermessungswesen (1)
Schulen: 		  Khevenhüller Gymnasium Linz, HBLA für künstlerische Gestaltung, NMS Vöcklabruck, 	
			   NMS Doppl, NMS St. Marienkirchen, NMS Bertha von Suttner Schule, 
			   PTS St. Marienkirchen 
Lehrer_innen: 		  Karin Buchinger-Kühner, Bernhard Grabner, Michael Jeitler, Verena Kroupa, 
			   Ulrike Renauer, Doris Tobisch, Regina Rita Wawrina
Schulklassen: 	 	 13 Klassen der 7., 8., 9. und 12. Schulstufe
Ziviltechniker_innen:	 Michael Fuchsberger, Anna Moser, Matthias Parzer, Richard Steger
Vermittlerin:		  Birgit Schober-Pointinger

Insgesamt wurden 255 Schüler_innen aus 13 Klassen und 7 Schulen erreicht.
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technik bewegt in Kärnten

Koordination:		  Architektur Spielraum Kärnten, Christine Aldrian-Schneebacher
Anzahl der Workshops: 	 5
Art des Workshops: 	 Architektur (1), Tragwerksplanung (1), Vermessungswesen (1), Wasserwirtschaft (1), 	
			   Geologie (1)
Schulen: 		  Alpen-Adria-Gymnasium Völkermarkt, BG Villach St. Martin, BORG Spittal, HTL Villach
Lehrer_innen: 		  Maria Domenica Lindermuth, Erich Huber, Nina Lorber, Dieter Maurer, Ulrike Pletzer, 	
			   Markus Schaller, Andrea Weinberger
Schulklassen: 		  fünf Klassen der 8., 9., 10. und 12. Schulstufe
Ziviltechniker:	  	 Andreas Knittel, Herbert Martischnig, Peter Nigst, Erich Olsacher, Kurt Pock
Vermittler_innen:	 Christine Aldrian-Schneebacher, Sonja Hohengasser

Insgesamt wurden 124 Schüler_innen aus 5 Klassen und 4 Schulen erreicht.
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technik bewegt in Salzburg

Koordination:		  architektur-technik + schule, Sylvia Haderer
Anzahl der Workshops:	 11
Art des Workshops: 	 Architektur (2), Tragwerksplanung (2), Vermessungswesen (2), Wasserwirtschaft (1), 	
			   Verkehrsplanung (2), Maschinenbau (2)
Schulen: 		  BG Hallein, Herz Jesu Gymnasium, BG Saalfelden, Musisches Gymnasium, BRG Sport, 	
			   BRG Salzburg, NMS Bergheim 
Lehrer_innen: 		  Sabine Einhorn, Stefan Enzinger, Jochen Gaderer, Sonja Immendörfer, 
			   Franz Kranawetter, Josef Kreuzberger, Catharina Maierhofer, Michaela Pöschl
			   Pulido Rammerstorfer, Elfriede Vitzthum
Schulklassen: 		  elf Klassen der 8. und 9. Schulstufe
Ziviltechniker_innen: 	 Carina Alterdinger, Christoph Brandstätter, Gudrun Fleischmann, Christian Günther, 
			   Kitty Kuball, Klaus Schlosser, Christoph Sturm, Hermann Wallner, Tina Zimmer
Vermittler_innen:	 Rudolf Hörschinger, Charlotte Malmborg
				  
Insgesamt wurden 263 Schüler_innen aus 11 Klassen und 7 Schulen erreicht.
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technik bewegt in Tirol

Koordination:		  aut architekturund tirol, Monika Abendstein
Anzahl der Workshops:	 8
Art des Workshops: 	 Architektur (2), Tragwerksplanung (5), Verkehrsplanung (1)
Schulen: 		  BG Adolf Pichler Platz Innsbruck, BG Meinhardinum Stams, 
			   KORG Kettenbrücke Innsbruck, PTS Hall i.T., PTS Niederndorf, VS Innere Stadt Innsbruck
Lehrer_innen: 		  Kurt Fuchs, Andreas Gröbner, Ursula Juen, Sabine Kitzbichler, Barbara Löffler, 
			   Ralph Schimana, Martin Vettori
Schulklassen: 		  acht Klassen der 2., 8. und 9. Schulstufe
Ziviltechniker_innen: 	 Peter Grieber, Radek Hala, Ricarda Kössl, Nina Wechner
Vermittlerin:		  Monika Abendstein

Insgesamt wurden 192 Schüler_innen aus 8 Klassen und 6 Schulen erreicht.
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technik bewegt in Vorarlberg

Koordination:		  vai – Vorarlberger Architektur Institut, Martina Pfeifer Steiner
Anzahl der Workshops:	 13
Art des Workshops: 	 Architektur (4), Tragwerksplanung (2), Vermessungswesen (3), Landschaftsplanung (3), 	
			   Verkehrsplanung (1), 
Schulen: 		  BG Bludenz, BG Dornbirn, BORG Dornbirn-Schoren, HTL Rankweil, MS Hörbranz,  
			   MS Rheintal Lustenau, MS Frastanz
Lehrer_innen: 		  Petra Breuss-Andergassen, Dietmar Hagen, Barbara Liebhart, Wolfgang Mähr, 
			   Peter Martin, Kristin Punz, Michael Riedmann, Barbara Winkler		
Schulklassen: 		  13 Klassen der 8. und 9. Schulstufe
Ziviltechniker_innen: 	 Ursula Ender, Anton Gächter, Klaus Pfeifer, Nicoletta Piersantelli
Vermittler_innen:	 Ursula Ender, Anton Gächter, Klaus Pfeifer, Nicoletta Piersantelli

Insgesamt wurden 254 Schüler_innen aus 13 Klassen und 7 Schulen erreicht.
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Pressespiegel 
Vorankündigung der Impulswoche in folgenden Zeitschriften und Online-Portalen (Auswahl):
•	 KONstruktiv, 287, September 2012
•	 www.schule.at
•	 www.eduhui.at
•	 www.kulturkontakt.or.at
•	 Newsletter Zentrum für schulische Kulturarbeit
•	 Newsletter was schafft raum?
•	 wissenplus, 1-12/13

Berichte über die Impulswoche in folgenden Medien:	
•	 Vorarlberger Nachrichten, 3./4.November 2012
•	 Kurier, 6. November 2012,
•	 ORF 1, Heute Mittag, 7. November 2012
•	 Kleine Zeitung (Kärnten), 9. November 2012
•	 Ö1, Morgenjournal, 10. November 2012
•	 Salzburger Stadtnachrichten, 16. November 2012
•	 KONstruktiv, 288, Dezember 2012
•	 Architektur und Bauforum, 17.12.2012

Kleine Zeitung (Kärnten), 9. November 2012

KONstruktiv, 287, September 2012
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Architektur hat von allen 
Kunstformen den unmittel-
barsten und unausweich-
lichsten Einfluss auf das täg-
liche Leben. In ein Museum 
oder in ein Konzert zu ge-
hen, kann man vermeiden, 
der Baukultur ist jedoch je-
der ausgesetzt. Mit dem Ver-
ständnis wächst auch das 
Interesse für das, was uns 
umgibt. Deshalb ist für das 
vai Vorarlberger Architektur 
Institut die Architekturver-
mittlung an junge Menschen 
ein großes Thema. Mit dem 
Domizil zu diesem Zwecke 
fand die Programmschiene 
für Schule und Freizeit vor 
vier Jahren einen aufsehen-
erregenden Start. vaiDOMA 
kam im Schiffscontainer di-
rekt aus New York, von der 
Ausstellung im MoMA, und 
wurde in einer halbtägigen 
Aktion im Park der Inatura 
aufgestellt. 

Netzwerk
Um insgesamt noch mehr 
auf diesem Gebiet bewe-
gen zu können, hat sich 
die Initiative Baukultur-
vermittlung gebildet. Das 

vai wirkte von Anfang 
an mit. Eine erste große 
Aktion war vor zwei Jah-
ren für die Kammer der 
Ziviltechniker(innen), die 
österreichweite Impulswo-
che „technik bewegt“. Sie 
wollte Interesse für tech-
nische Berufe wecken und 
aufzeigen, wie viel vom 
Unterricht doch für später 
brauchbar ist. Ein Erfolg, 
was sogar den Golden Cube 
Award der Österreichrun-
de vom UIA Architecture 

& Children einbrachte. 
Heuer gibt es die Wieder-
holung. Weitere Module zu 
unterschiedlichen Fachbe-
reichen, die zur gleichen 
Zeit, in der gleichen Art, 
in ganz Österreich im Ein-
satz sind, erarbeiteten die 
Expert(inn)en im Vorfeld. 
In Vorarlberg kommen die 
Ingenieure und Techniker 
damit ins Schulhaus. Aus 
fünf interessanten Modu-
len konnten die Schulen 
wählen.

Leonardobrücke
Konstruieren wie Leonar-
do da Vinci. Gibt es eine 
Brücke, die ohne Verbin-
dungselemente wie Nägel, 
Seile, Klemmen oder Leim 
zusammengebaut werden 
kann? Oder im Workshop 
der Verkehrsplaner wird 
gezeigt, wie Raum als Treff-
punkt Straße funktionieren 
kann. Vielleicht ist der Be-
griff „shared space“ im neu 
gestalteten Zentrum von 
Götzis dem einen oder der 
anderen schon aufgefallen.
Was Tachymeter, Theodolit 
& Co für Wunderdinge sind 
und ob sich die gekrümmte 
Erdoberfläche auf einer Kar-
te abbilden lässt, entdecken 
die Jugendlichen mit den 
Vermessern. 

Partizipation
Nutzungsansprüche und 
Konflikte im öffentlichen 
Raum werden mit den Me-
thoden des „planning for 
real“ aufgedeckt und ein 
Bewusstsein über die Kom-
promissfindung geschaf-
fen. Weiters können die 
Schüler(innen) ihren Schul-

raum gleich vor Ort erfor-
schen und sich dabei in 
der eigenen Schule gewahr 
werden, wie Raum entsteht 
und wie er wirkt.
Baukultur im Unterricht ist 
für das vai auch Motivation 
für ein Projekt, an dem seit 
einem Jahr intensiv gear-
beitet wird: Unit Architek-
tur. Jede Lerneinheit wird 
in Zusammenarbeit mit 
Expert(inn)en aus Pädago-
gik und Architektur entwi-
ckelt und aufbereitet und 
ist demnächst als „open 
source“  für die aktive An-
wendung in Schulen online.   

Vermessungsworkshop bei der Impulswoche.  Foto: baukulturvermittlung

Impulswoche „technik bewegt“ 
kommt  direkt in die Schulen
Baukultur. Eine österreichweite Initiative weckt Interesse für 
technische Berufe und dazu noch das Architekturverständnis.

VORARLBERGER
NACHRICHTEN

SamStag/Sonntag 3./4. november 2012

14  Leben & Wohnen

Schülerinnen bauen die Leonardobrücke.  Foto: vai

Architekturvermittlungslocation vaiDoma .  Foto: vai

„technik bewegt“  
5.–9. November 2012
Durchgeführt vom vai  –  
Vorarlberger Architektur Institut
 
Teilnehmende Schulen:  
BG Bluldenz, BG Dornbirn,
BORG Schoren, HTL Rankweil, 
VMS Frastanz, VMS Lustenau, 
VMS Hörbranz 

www.baukulturvermittlung.at   
www.v-a-i.at   
www.unitarchitektur.at

Fact Box

14

Vorarlberger Nachrichten, 3./4.November 2012
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Kurier, 6. November 2012
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SALZBURG, BERGHEIM, HAL-
LEIN, SAALFELDEN. Rund
300 Schüler und Schülerinnen
aus elf Schulklassen der 8. und
9. Schulstufe lockte die Impuls-
woche „technik bewegt“ im
Bundesland Salzburg an. Zur
Auswahl standen sieben the-
matisch unterschiedliche
Workshops, in denen die Schü-
ler in den Berufsalltag der Zi-
viltechniker eintauchten und
Einblick in planende, techni-
sche Berufe gewannen. In Salz-
burg wurde die Impulswoche
vom Verein „architektur, tech-
nik + schule“ abgewickelt. „Vor
drei Jahren wurde die Idee in
Salzburg geboren, heuer wurde
sie erstmals österreichweit flä-
chendeckend umgesetzt. Die
Verbindung von Theorie und
Praxis, mit einem Schuss Be-
rufsorientierung, ist das primä-
re Ziel dieser Woche“, erklärt
VereinsobmannWolfgang Rich-
ter.
Experimente und Rollen-

spiele machten die Bedeutung
der technischen Berufe sicht-
bar. Ein Modul dauerte zwei
Stunden und umfasste einen
Kurzfilm zu den Aufgabenfel-
dern der Ziviltechniker, eine
Expertenvorstellung sowie ei-
nen Workshop und eine Refle-
xion. Bei einem der Workshops
zum Beispiel bauten mehrere

Ziviltechniker lockten mit Impulswoche
300 Schüler landesweit erkundeten das Berufsbild eines Ziviltechnikers

Schüler vor der Ziviltechniker-
kammer in Salzburg gemein-
sam eine sehenswerte Leonar-
do-Da-Vinci-Brücke aus Holz,
ohne Verbindungselemente wie
Nägel, Seile, Klemmen oder
Leim, die auch tadellos einer
Überquerung standhielt.
Neben zwei Workshops zum

Thema Tragwerksplanung wur-
den mit Architektur, Maschi-
nenbau, Verkehrsplanung, Ver-
messungswesen und Wasser-
wirtschaft fünf weitere Zivil-
technikerthemen angeboten
und gemeinsam mit den Schü-
lern erarbeitet. Mit den Veran-
staltungen wollen die Organi-
satoren unter anderem eine

Brücke zur Öffentlichkeit
schlagen. „Wenige Jugendli-
che wissen, was Ziviltechni-
ker sind und welche Rolle sie
für die Gestaltung unseres
Lebensraumes spielen.
Durch die Workshops lernen
sie unterschiedliche Berufs-
bilder kennen und bekom-
men so vielleicht Lust, später
einen planenden, techni-
schen Beruf zu ergreifen“,
sagt Günther Dollnig, Vize-
präsident der Ziviltechniker-
kammer für Oberösterreich
und Salzburg. Auch im kom-
menden Jahr sollen die kos-
tenlosen Workshops wieder
angeboten werden.

Lehre dank Praxis
„Du kannst was“. Neue Aktion von Arbeiterkammer
und Land unterstützt ungelernte Kräfte mit
Praxiserfahrung auf dem Weg zum Lehrabschluss.

SALZBURG. In Salzburg stehen
über 54.000 Menschen ohne ei-
nen anerkannten Berufsab-
schluss da. Sie sammeln bei der
Arbeit trotzdem eine Menge
Erfahrung. Dieses Wissen wird
seit dem Sommer in dem Pro-
jekt „Du kannst was!“ nach ei-
ner Inventur des beruflichen
Könnens erstmals als Basis für
den Lehrabschluss anerkannt:
Die Teilnehmer lernen danach
durch punktgenaue Weiterqua-
lifikation Kenntnisse, die ihnen
zum Zeugnis noch fehlen. Aus
Hilfskräften, die gute Fertigkei-
ten aber noch keinen Abschluss
haben, werden so Fachkräfte.
„DasProjekt schafft Chancen“,
sagen Landeshauptfrau Gabi
Burgstaller und AK-Präsident
Siegfried Pichler.

18,4 Prozent der 25- bis 64-
Jährigen haben maximal den
Pflichtschulabschluss. Das sind
immerhin 54.108 Menschen in
Salzburg. „Sie finden schwerer
einen neuen Job und nehmen
weniger häufig Weiterbil-
dungsangebote wahr. Deshalb
arbeiten wir daran, dass der
Anteil an Menschen ohne Be-

rufsausbildung oder Abschluss
sinkt“, sagt Pichler. Bei „Du
kannst was!“ sollen diese Men-
schen nun ihr praktisches und
theoretisches Wissen, das sie
Arbeitstag für Arbeitstag ge-
sammelt haben, einbringen
können: Ihr e Kenntnisse und
Fertigkeiten werden als Vor-
leistungen anerkannt.

In vier Schritten zum
Lehrabschluss

Die Idee stammt ursprünglich
aus Oberösterreich, seit Sep-
tember wird sie nun in Salzburg
umgesetzt, in jenen Berufen, in
denen traditionell besonders
viele „Angelernte“ tätig sind:
Bürokaufmann/frau, Restau-
rantfachmann/frau, Lagerlogis-
tiker/in Metalltechniker/in,
Einzelhandelskaufmann/frau,
Universalschweißer/in und
Koch/Köchin.
Schritt eins ist ein Erstge-

spräch am Berufsförderungsin-
stitut Salzburg. Hier werden
Teilnehmer über Chancen und
Erfordernisse auf dem Weg
zum Lehrabschluss und gege-

benenfalls über Alternativen
informiert. Schritt zwei ist die
Teilnahme an vier Workshops
mit geschulten Trainerinnen
und Trainern, in denen die be-
rufsbezogenen Kenntnisse er-
fasst werden. Die Ergebnisse
werden bei einem ersten „Qua-
lifikations-Check“ gemeinsam
besprochen. In Schritt drei
werden noch fehlende Kennt-
nisse und Fertigkeiten durch
gezielte Weiterbildung am BFI,
WIFI oder dem TAZ Mitter-
berghütten erlernt. Schritt vier:
Die Lehrlingsstelle prüft den
Weiterbildungserfolg beim
zweiten „Qualifikations-
Check“ und stellt dann das
Lehrabschlusszeugnis aus.

Geringe Eigenkosten
mit Bildungsscheck

Durch die Finanzierung der AK
Salzburg und des Landes Salz-
burg beträgt die Eigenleistung
– abhängig vom Weiterbil-
dungsbedarf – maximal 200 Eu-
ro plus Prüfungskosten, wenn
auch der Bildungsscheck des
Landes genutzt wird. Weitere
Informationen zum Projekt
„Du kannst was!“ gibt es bei der
AK-Kompetenzberatung am
BFI Salzburg (Hotline: 0662 88
30 81 – 555).
☛ www.ak-salzburg.at/dukannstwas

PUCH. Die innovativsten Un-
ternehmen bzw. Neugrün-
dungen in der Salzburger
Wirtschaftswelt kürte kürz-
lich die Wirtschaftskammer
Salzburg (WKS) bei einem
Festabend in der FH Puch-
Urstein. Auch zahlreiche Un-
ternehmen aus der Stadt
wurden ausgezeichnet.
Im Bereich „Unterneh-

mensgründung“ wurden die
Sieger in den beiden Katego-
rien „Businessplan“ und
„Start-up-Unternehmen“ er-
mittelt. Auf Platz zwei bei
den Businessplänen landete
die Authentic Vision GmbH
aus Salzburg mit einem Au-
thentifizierungssystem, das
es Konsumenten ermöglicht,
mit dem Smartphone Origi-
nalprodukte von gefälschten
zu unterscheiden. Platz drei
belegte Restyle aus Salzburg
mitMöbeln aus Papier. In der
Kategorie „Bestes Start-up-
Unternehmen“ setzte sich
Claudia Seidel mit Rikscha-

WKS kürte Innovationen
Von der Rikscha bis zum Spielzeugladen

tours Salzburg durch. Die
Sportwissenschaftlerin bietet
Taxi- und Rundfahrten mit
Fahrradrikschas in der In-
nenstadt von Salzburg an.
Platz zwei ging an die Braue-
rei Gusswerk, die sich mit Bi-
obier auf dem heiß umkämpf-
ten Biermarkt etabliert hat.
Im Bereich „Innovation“

siegte in der Kategorie „Klei-
ne und mittlere Unterneh-
men“ die iRoom GmbH aus
Schallmoos mit einer
Dockingstation für iPads,ei-
nem motorisierten Wandpa-
neel für die Gebäudeautoma-
tisierung.
Der Sonderpreis für ver-

antwortungsvolles Unterneh-
mertum ging heuer an Adele
Liedl und ihr Geschäft, die
Spielzeugschachtel in der
Schrannengasse. Den Preis
für sein unternehmerisches
Lebenswerk erhielt heuer
Günter Kuhn, der 1973 das
heutige Unternehmen Kuhn
Baumaschinen gründete.

Angelernt: Mit
der Aktion „Du
kannst was!“ soll
es ungelernten
Hilfskräften er-
leichtert werden,
einen Lehrab-
schluss zu ma-
chen.
Bild: SW/WWW.BILDER-

BOX.COM

Keine Verbindungselemente, aber trotzdem stabil: Die Schüler bauten
selbst eine sogenannte Leonardo-da-Vinci-Brücke. Bild: SW/Verein ats

Ausgezeichnet: die heurigen Preisträger. Bild: SW/WKS

technik bewegt
Impulswoche 2012    I    5. bis 9. November

 16

Salzburger Stadtnachrichten, 16. November 2012



24   wissenplus 1–12/13

von Dr . Barbara Feller, KulturKontakt Austria

D ie österreichweite Impulswoche >technik bewegt< vermittelt 
planende, technische Berufe auf eine jugendgerechte und 

spannende Weise und zeigt die Bedeutung der Ziviltechniker/in-
nen für die Gestaltung unseres Lebensraums.

>technik bewegt< findet in diesem Jahr bereits zum dritten Mal 
statt. Sie ist ein Angebot der Initiative Baukulturvermittlung, die Ju-
gendlichen der 8. und 9. Schulstufe die Aufgaben der Architek-
tinnen/Architekten und Ingenieurkonsulentinnen/-konsulenten 
näherbringt. 

Zu diesem Zweck hat die Initiative Baukulturvermittlung für junge 
Menschen zu den Berufsbereichen Architektur, Tragwerksplanung, 
Gebäudetechnik, Maschinenbau, Raumplanung, Landschaftspla-
nung, Vermessungswesen und Wasserwirtschaft Module ausgear-
beitet, die österreichweit von 5. bis 9. November 2012 angeboten 
werden. Expertinnen und Experten geben dabei Einblicke in ihre 
Aufgaben aus erster Hand, kombiniert mit Workshops, in denen 
die jungen Menschen die Tätigkeitsfelder praktisch ausprobieren 
können. 

Wesentliche Intention der Impulswoche ist es, zwischen den 
verschiedenen Tätigkeitsfeldern eine Vernetzung sichtbar zu ma-
chen und aufzuzeigen, dass für gelungene Projekte die Zusam-
menarbeit im Team erforderlich ist. Denn die Gestaltung unseres 
Lebensraumes bedarf vieler unterschiedlicher Kompetenzen, die 
Ziviltechnikerinnen und Ziviltechniker in mannigfacher Weise 
einbringen. Ausgangspunkt ist dabei die Lebenswelt der Kinder 
und Jugendlichen: Die Module beschäftigen sich etwa mit dem 
eigenen Schulgebäude, der unmittelbaren Umgebung und dem 
städtischen und ländlichen Freiraum. Experimente machen Kon-
struktionsprinzipien und Energiesparmaßnahmen sichtbar und 
anhand des Alltagsgegenstandes Fahrrad werden Grundprinzi-

Ziviltechniker/innen gestalten Lebensraum . 
Initiative. Impulswoche >technik bewegt< vom 5 . bis 9 . November 2012

pien der Mechanik erfahrbar. Die Initiative Baukulturvermittlung 
für junge Menschen ist ein österreichweiter Zusammenschluss von 
Architekturvermittlern/-vermittlerinnen, KulturKontakt Austria 
ist Partner in diesem Netzwerk.  Y

Weitere Informationen: 
www .baukulturvermittlung .at 
office@baukulturvermittlung .at
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Kultur-Tipps für Schulen
Ausgewählt von KulturKontakt Austria | PR + Marketing 
Weitere Angebote unter www.kulturkontakt.or.at/kalender

Festspielhaus Sankt Pölten/niederösterreich
„alles bewegt“
bis 11 . Mai 2013
Die Saison 2012/13 steht unter dem Motto „alles bewegt“, Vormittags-
vorstellungen speziell für Schüler/innen bieten die Möglichkeit, sich in-
tensiv mit den Musik- und Tanzproduktionen auseinanderzusetzen . Im 
November steht „Buster Keaton – Double Act“ auf dem Programm, eine 
liebe- und humorvolle Hommage an Buster Keaton mit Slapstick, Stunts 
und Stummfilm-Ästhetik .
nähere Informationen: www .festspielhaus .at  

Landesgalerie Linz/Oberösterreich
„Franz Sedlacek“
22 . November 2012 bis Jänner 2013
Der Maler und Grafiker Franz Sedlacek zählt zu den bedeutends-
ten österreichischen Künstlern der Zwischenkriegszeit . Seine ma-
gisch-fantastischen Bildwelten, von skurrilen Wesen bevölkerten, 

kultur news, ProJekte, tiPPs

Die Initiative Baukulturvermittlung bringt den Jugendlichen der 8 . und 9 . Schulstufe die Aufgaben 
der Architektinnen/Architekten und Ingenieurkonsulentinnen/-konsulenten näher .
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Architektur und Pädagogik 
 gemeinsam auf neuen Wegen?
BilDungsBau

Bildungsbau und Baukulturvermittlung für junge Menschen standen und stehen diesen Herbst hoch im Kurs. 
Wenn man die Dichte der Veranstaltungen als Gradmesser für die Relevanz des Themas nimmt, gewinnt man den 
Eindruck, dass sich etwas bewegt. Aber wie sieht es in der Realität aus?

von Barbara Feller

Mehr als 6.200 Schulen gibt es aktuell in Österreich. 
Rund 200 davon werden jedes Jahr saniert oder umge-
baut. Hinzu kommt jährlich eine Handvoll Neubauten. 

Nur in den seltensten Fällen wird im Zuge von Sanierung oder 
Neubau auch das architektonische Raumkonzept überdacht. 
Die meisten Projekte werden immer noch ohne Rücksicht auf 
neue pädagogische Erkenntnisse und Lernmodelle abgewickelt 
und zementieren die aktuelle Situation damit auf die nächsten 
25 bis 30 Jahre ein. Dies machten die Vorträge und Diskussi-
onsrunden beim Symposium „schulRAUMkultur“ (www.schul-
raumkultur.at) – veranstaltet vom Institut für Raum&Design 
der Kunstuniversität Linz gemeinsam mit der oberösterreichi-
schen Landesregierung und dem Bundesministerium für Unter-
richt, Kunst und Kultur – deutlich, das vom 28. bis 30. Novem-
ber mit rund 250 Teilnehmern in Linz stattfand. Dabei wurden 
nationale und internationale Best Practice-Beispiele aus den 
Bereichen Schulbau und Baukulturvermittlung vorgestellt, aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln die aktuelle Situation erörtert 
sowie Anliegen für die Zukunft formuliert. Verglichen mit dem 
vor etwa sieben Jahren stattgefundenen Symposium „Baustel-
le Schule“ (veranstaltet von BIG und AzW) lässt sich erkennen, 
dass seither einige modellhafte Projekte realisiert wurden (etwa 
der Umbau der Neuen Mittelschule in Alberschwende in Vorarl-
berg oder der HAK Polgarstraße in Wien) und eine Handvoll Pi-
lotprojekte sich gerade in Planung oder in Bau befinden – etwa 
die Campusschule am Neuen Hauptbahnhof in Wien oder der 
Bildungscampus im Kärntner Moosburg. Es sind dies Projekte, 
die den aktuellen Erfordernissen – speziell im Hinblick auf eine 
stärkere Individualisierung des Unterrichts sowie dem Trend 
zur Ganztagsschule – Rechnung tragen. Hier entstehen neue 

Räume, die Lehren und Lernen in anderen Settings unterstüt-
zen. Diese, aktuell noch sehr vereinzelten, Projekte sind jedoch 
viel zu wenig, um die österreichische Schulbaupolitik nachhal-
tig zu verändern und fit für die Herausforderungen der Zukunft 
zu machen. Denn es braucht ein gemeinsames Wollen von Poli-
tik, Behörden, Pädagogen und Planern, um die Schulbaukultur 
grundsätzlich zu verändern. Und es gibt zu viele verstreute Zu-
ständigkeiten und „zu wenig Gestalter und zu viele Bewahrer“, 
wie es ein Teilnehmer formulierte. 

EinBEziEhung DEr nutzEr
Bereits im Jahr 2010 hatte sich eine Gruppe von Engagierten 
lose zur Plattform schulUMbau (www.schulumbau.at) zusam-
mengeschlossen, um Denkanstöße für einen zeitgemäßen Schul-
bau zu formulieren. Die gemeinsam erstellte „Charta für den 
Schulumbau“ fasst in elf Punkten jene Aspekte zusammen, die 
Grundlage für jeden Neu- bzw. Umbau einer Bildungsinstitu-
tion sein müssten. In Punkt 5 heißt es: „Schulentwicklung, Un-
terrichtsentwicklung und räumliche Gestaltung müssen Hand 
in Hand gehen. Daher ist bei jedem Neubau, Umbau und jeder 
Sanierung von Bildungsbauten eine Vorlaufphase unter Mitwir-
kung aller maßgeblichen Beteiligten durchzuführen. Dabei sind 
die jeweiligen Potenziale auszuloten und darauf aufbauend ein 
räumlich-pädagogisches Konzept zu entwickeln.“ 

Diese sogenannte „Phase Null“, in der bei Projektstart alle 
Akteure gemeinsam die Parameter definieren, war auch beim 
Linzer Symposium ein zentrales Anliegen. In dieser Projekt-
phase werden jene Grundlagen geschaffen, die die Qualität der 
Projekte ganz entscheidend prägen. Für diese Vorlaufphase, die 
von Experten gut begleitet und moderiert werden muss sowie 

einer seriösen Wettbewerbsausschreibung mit ausgearbeitetem 
Vorprojekt, sollte ein geringer Prozentsatz der Bausumme (etwa 
0,5 bis 1,5 Prozent der Baukosten, abhängig von der Größe des 
Projekts) bereit gestellt werden. Eine Forderung, die auch im 
aktuellen österreichischen Baukulturreport 2011 (www.baukul-
turreport.at) zu finden ist. Dort ist der Bereich des Bildungs-
baus sowie der Baukulturvermittlung für junge Menschen eines 
von drei aktuell besonders relevanten Themen. 

Von Projektbeginn an müssen die Nutzer in die Formulierung 
des Konzepts miteinbezogen werden und ihr Fach Know-how 
muss in die Planung einfließen – etwas das aktuell erst bei eini-
gen wenigen Projekten umgesetzt wird. Dass dies nicht notwen-
digerweise ein „Mehr“ an Flächen bedeutet zeigen modellhafte 
Projekte, etwa mit einer funktional und zeitlich geänderten 
Raumnutzung. Alle Beteiligten sind gefordert, um diesen Dialog 
auf Augenhöhe zu ermöglichen. Denn damit sich die Menschen 
qualifiziert in Planungsprozesse einbringen können, muss be-
reits bei jungen Menschen ein Bewusstsein für Raum geschaf-
fen werden. Dazu braucht es mehr Baukultur in der Aus- und 
Fortbildung der Pädagogen und adäquate Lehrmittel. Eben-
so muss die Forschung im Bereich Baukulturvermittlung und 
Schulbau intensiviert werden. 

initiativE BaukulturvErmittlung für jungE 
 mEnschEn
Bildungsbauten, speziell Schulen und Kindergärten, sind jene 
Orte, die Kindern und Jugendlichen sowie Pädagogen, aber 
auch Eltern, den Mehrwert qualitätsvoller Gestaltung unmittel-
bar erlebbar machen. Und sie sind jener Ort, um Verständnis 
für Baukultur und die Wirkung von Raum zu vermitteln. Denn 
fast das gesamte Leben verbringen wir in gestalteter Umwelt 
und entsprechende Kenntnisse haben sowohl gesellschaftliche 
als auch ökonomische Aspekte. Die meisten Menschen geben 
den Großteil ihres Lebenseinkommens für Dinge aus, die mit 
dem Bauen und Wohnen sowie mit Raumnutzung zu tun haben: 
für Miete oder Wohnungs- bzw. Hauskauf, für Betriebskosten 

sowie für unterschiedliche Mobilitätskosten, wie die Fahrten 
zur Arbeit, in die Schule, zum Einkaufen oder in die Freizeit. 
Das Leben wird somit umfassend davon beeinflusst, wo und 
wie wir wohnen, arbeiten und ausspannen. Dabei geht es für je-
den Menschen darum, eine Lösung zu finden, die individuellen 
Ansprüchen genügt, die aber darüber hinaus auch gesamtge-
sellschaftliche Verantwortung in sich trägt. Baukulturprojekte 
können dabei helfen diese Verantwortung bewusst zu machen 
und mündige Entscheidungen zu treffen. Dabei sollen eigene 
Bedürfnisse und Sehnsüchte in Bezug auf Raum und Archi-
tektur erkannt und reflektiert, Entstehungsprozesse, Rahmen-
bedingungen und Zielkonflikte im Planungsgeschehen erkannt 
und zielorientiert an Lösungen gearbeitet werden. Es geht da-
bei nicht um das Ausbilden von „kleinen Architekten“, sondern 
um das Wecken von Raumverständnis und Öffnen der Augen, 
um sich qualifiziert in Planungs- und Bauprozesse einbringen 
zu können.

Baukultur- und Architekturvermittlung hat insbesondere in 
den letzten beiden Jahrzehnten kontinuierlich an Bedeutung 
gewonnen. In Österreich gibt es nunmehr ein Netz an Insti-
tutionen, die in diesem Feld tätig sind. Ein spezieller Bereich 
ist die Vermittlung entsprechender Kenntnisse an junge Men-
schen, um bereits frühzeitig Verständnis für Raum zu wecken. 
Und die Erfahrung zeigt, dass es sich lohnt, früh zu beginnen, 
denn Kinder und Jugendliche sind sehr interessiert an ihrer 
Umwelt und nehmen diese mit viel Aufmerksamkeit wahr. Und 
sie wollen (und sollen) sich einmischen. Denn sie sind die Nut-
zer, Bauherren, Bürgermeister, Lehrer und vielleicht Planer von 
morgen! 

In den letzten Jahren haben sich die Akteure in diesem Tä-
tigkeitsfeld zur Initiative Baukulturvermittlung für junge Men-
schen zusammengeschlossen, um auch zusammen Projekte zu 
realisieren und verstärktes öffentliches Bewusstsein zu schaf-
fen. Die gemeinsame Website www.baukulturvermittlung.at 
stellt aktuelle Informationen zu Ausschreibungen und Preisen 
bereit, gibt Tipps und Links zu Literatur und Materialien und 
dient als Diskussionsforum und zum Erfahrungsaustausch. 
Die spezielle Projektdatenbank bietet, strukturiert nach Alter 
und Themengebieten, aufbereitete Anleitungen für die Baukul-
turvermittlung und ermöglicht damit einen niederschwelligen 
Zugang für alle Interessierten. Ein spezielles Angebot ist die 
in diesem Jahr Anfang November von der Initiative Baukultur-
vermittlung österreichweit durchgeführte Impulswoche >tech-
nik bewegt<, die jungen Menschen, insbesondere der 8 und 9. 
Schulstufe die Aufgaben von Ziviltechnikern näher brachte und 
planende technische Berufe auf jugendgerechte Weise in Work-
shops vorstellte, die Einblicke in die entsprechenden Berufs-
felder ermöglichten. 

Sehr erfreulich ist, dass auch der nationale und internati-
onale Austausch in diesem Herbst deutlich verstärkt werden 
konnten, etwa bei der erwähnten Veranstaltung in Linz oder 
beim Symposium ‚get involved – discover and create common 
ground’, welches Mitte Oktober auf der Biennale in Venedig 
stattfand. An zwei Tagen bot es einen Überblick über erfolg-
reiche Programme und Projekte der Architekturvermittlung und 
gab Einblick in den aktuellen Stand der wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit den Themen Kreativität sowie Mitge-
staltung der alltäglichen Umwelt. Bei Vorträgen und Workshops 

bestand zudem Gelegenheit zum Kennenlernen und zum Gedan-
kenaustausch. 

Eine größere öffentliche Sichtbarkeit für Projekte, die ar-
chitektonische und pädagogische Aspekte vorbildlich verei-
nen, wird auch der im nächsten Jahr vom Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur erstmals ausgelobte „Award 
Bessere Lernwelten“ bringen (www.bmukk.gv.at/bessere_lern-
welten) – durch ein gleichwertiges und ‚fächerübergreifendes‘ 
Auszeichnen der gemeinsamen Arbeit von Pädagogen und Ar-
chitekten für zukunftsfähige Bildungs- und Baukultur in Ös-
terreich. Neben zwei Preisen für Schulen – die Primar- und 
Sekundarstufe – wird zusätzlich ein Würdigungspreis für Bau-
kulturvermittlung für junge Menschen vergeben.

Einiges ist also in Bewegung – damit jedoch jeder junge 
Mensch in einem qualitätvollen Bildungsbau den eigenen Be-
dürfnissen und Fähigkeiten entsprechend auch über Baukultur 
lernen kann und die Pädagogen ihre Schule auch tatsächlich als 
Arbeitsplatz erleben, ist noch viel zu tun!

Weitere links zum thema:
www.baukulturreport.at
www.baukulturvermittlung.at
www.schulumbau.at
www.schulraumkultur.at
www.oeiss.org
www.bmukk.gv.at/bessere_lernwelten

Symposium schulRAUMkultur in Linz. Foto: Florian Voggeneder

Foto: Birgit Schober

Foto: Ursula Ender Foto: Nicoletta Piersantelli

Fotos: Initiative Baukulturvermittlung

Impressionen des Sympo-
siums „get involved“ auf 
der Biennale in Venedig 
sowie aus der Impulswo-
che >technik bewegt<.
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Architektur und Pädagogik 
 gemeinsam auf neuen Wegen?
BilDungsBau

Bildungsbau und Baukulturvermittlung für junge Menschen standen und stehen diesen Herbst hoch im Kurs. 
Wenn man die Dichte der Veranstaltungen als Gradmesser für die Relevanz des Themas nimmt, gewinnt man den 
Eindruck, dass sich etwas bewegt. Aber wie sieht es in der Realität aus?

von Barbara Feller

Mehr als 6.200 Schulen gibt es aktuell in Österreich. 
Rund 200 davon werden jedes Jahr saniert oder umge-
baut. Hinzu kommt jährlich eine Handvoll Neubauten. 

Nur in den seltensten Fällen wird im Zuge von Sanierung oder 
Neubau auch das architektonische Raumkonzept überdacht. 
Die meisten Projekte werden immer noch ohne Rücksicht auf 
neue pädagogische Erkenntnisse und Lernmodelle abgewickelt 
und zementieren die aktuelle Situation damit auf die nächsten 
25 bis 30 Jahre ein. Dies machten die Vorträge und Diskussi-
onsrunden beim Symposium „schulRAUMkultur“ (www.schul-
raumkultur.at) – veranstaltet vom Institut für Raum&Design 
der Kunstuniversität Linz gemeinsam mit der oberösterreichi-
schen Landesregierung und dem Bundesministerium für Unter-
richt, Kunst und Kultur – deutlich, das vom 28. bis 30. Novem-
ber mit rund 250 Teilnehmern in Linz stattfand. Dabei wurden 
nationale und internationale Best Practice-Beispiele aus den 
Bereichen Schulbau und Baukulturvermittlung vorgestellt, aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln die aktuelle Situation erörtert 
sowie Anliegen für die Zukunft formuliert. Verglichen mit dem 
vor etwa sieben Jahren stattgefundenen Symposium „Baustel-
le Schule“ (veranstaltet von BIG und AzW) lässt sich erkennen, 
dass seither einige modellhafte Projekte realisiert wurden (etwa 
der Umbau der Neuen Mittelschule in Alberschwende in Vorarl-
berg oder der HAK Polgarstraße in Wien) und eine Handvoll Pi-
lotprojekte sich gerade in Planung oder in Bau befinden – etwa 
die Campusschule am Neuen Hauptbahnhof in Wien oder der 
Bildungscampus im Kärntner Moosburg. Es sind dies Projekte, 
die den aktuellen Erfordernissen – speziell im Hinblick auf eine 
stärkere Individualisierung des Unterrichts sowie dem Trend 
zur Ganztagsschule – Rechnung tragen. Hier entstehen neue 

Räume, die Lehren und Lernen in anderen Settings unterstüt-
zen. Diese, aktuell noch sehr vereinzelten, Projekte sind jedoch 
viel zu wenig, um die österreichische Schulbaupolitik nachhal-
tig zu verändern und fit für die Herausforderungen der Zukunft 
zu machen. Denn es braucht ein gemeinsames Wollen von Poli-
tik, Behörden, Pädagogen und Planern, um die Schulbaukultur 
grundsätzlich zu verändern. Und es gibt zu viele verstreute Zu-
ständigkeiten und „zu wenig Gestalter und zu viele Bewahrer“, 
wie es ein Teilnehmer formulierte. 

EinBEziEhung DEr nutzEr
Bereits im Jahr 2010 hatte sich eine Gruppe von Engagierten 
lose zur Plattform schulUMbau (www.schulumbau.at) zusam-
mengeschlossen, um Denkanstöße für einen zeitgemäßen Schul-
bau zu formulieren. Die gemeinsam erstellte „Charta für den 
Schulumbau“ fasst in elf Punkten jene Aspekte zusammen, die 
Grundlage für jeden Neu- bzw. Umbau einer Bildungsinstitu-
tion sein müssten. In Punkt 5 heißt es: „Schulentwicklung, Un-
terrichtsentwicklung und räumliche Gestaltung müssen Hand 
in Hand gehen. Daher ist bei jedem Neubau, Umbau und jeder 
Sanierung von Bildungsbauten eine Vorlaufphase unter Mitwir-
kung aller maßgeblichen Beteiligten durchzuführen. Dabei sind 
die jeweiligen Potenziale auszuloten und darauf aufbauend ein 
räumlich-pädagogisches Konzept zu entwickeln.“ 

Diese sogenannte „Phase Null“, in der bei Projektstart alle 
Akteure gemeinsam die Parameter definieren, war auch beim 
Linzer Symposium ein zentrales Anliegen. In dieser Projekt-
phase werden jene Grundlagen geschaffen, die die Qualität der 
Projekte ganz entscheidend prägen. Für diese Vorlaufphase, die 
von Experten gut begleitet und moderiert werden muss sowie 

einer seriösen Wettbewerbsausschreibung mit ausgearbeitetem 
Vorprojekt, sollte ein geringer Prozentsatz der Bausumme (etwa 
0,5 bis 1,5 Prozent der Baukosten, abhängig von der Größe des 
Projekts) bereit gestellt werden. Eine Forderung, die auch im 
aktuellen österreichischen Baukulturreport 2011 (www.baukul-
turreport.at) zu finden ist. Dort ist der Bereich des Bildungs-
baus sowie der Baukulturvermittlung für junge Menschen eines 
von drei aktuell besonders relevanten Themen. 

Von Projektbeginn an müssen die Nutzer in die Formulierung 
des Konzepts miteinbezogen werden und ihr Fach Know-how 
muss in die Planung einfließen – etwas das aktuell erst bei eini-
gen wenigen Projekten umgesetzt wird. Dass dies nicht notwen-
digerweise ein „Mehr“ an Flächen bedeutet zeigen modellhafte 
Projekte, etwa mit einer funktional und zeitlich geänderten 
Raumnutzung. Alle Beteiligten sind gefordert, um diesen Dialog 
auf Augenhöhe zu ermöglichen. Denn damit sich die Menschen 
qualifiziert in Planungsprozesse einbringen können, muss be-
reits bei jungen Menschen ein Bewusstsein für Raum geschaf-
fen werden. Dazu braucht es mehr Baukultur in der Aus- und 
Fortbildung der Pädagogen und adäquate Lehrmittel. Eben-
so muss die Forschung im Bereich Baukulturvermittlung und 
Schulbau intensiviert werden. 

initiativE BaukulturvErmittlung für jungE 
 mEnschEn
Bildungsbauten, speziell Schulen und Kindergärten, sind jene 
Orte, die Kindern und Jugendlichen sowie Pädagogen, aber 
auch Eltern, den Mehrwert qualitätsvoller Gestaltung unmittel-
bar erlebbar machen. Und sie sind jener Ort, um Verständnis 
für Baukultur und die Wirkung von Raum zu vermitteln. Denn 
fast das gesamte Leben verbringen wir in gestalteter Umwelt 
und entsprechende Kenntnisse haben sowohl gesellschaftliche 
als auch ökonomische Aspekte. Die meisten Menschen geben 
den Großteil ihres Lebenseinkommens für Dinge aus, die mit 
dem Bauen und Wohnen sowie mit Raumnutzung zu tun haben: 
für Miete oder Wohnungs- bzw. Hauskauf, für Betriebskosten 

sowie für unterschiedliche Mobilitätskosten, wie die Fahrten 
zur Arbeit, in die Schule, zum Einkaufen oder in die Freizeit. 
Das Leben wird somit umfassend davon beeinflusst, wo und 
wie wir wohnen, arbeiten und ausspannen. Dabei geht es für je-
den Menschen darum, eine Lösung zu finden, die individuellen 
Ansprüchen genügt, die aber darüber hinaus auch gesamtge-
sellschaftliche Verantwortung in sich trägt. Baukulturprojekte 
können dabei helfen diese Verantwortung bewusst zu machen 
und mündige Entscheidungen zu treffen. Dabei sollen eigene 
Bedürfnisse und Sehnsüchte in Bezug auf Raum und Archi-
tektur erkannt und reflektiert, Entstehungsprozesse, Rahmen-
bedingungen und Zielkonflikte im Planungsgeschehen erkannt 
und zielorientiert an Lösungen gearbeitet werden. Es geht da-
bei nicht um das Ausbilden von „kleinen Architekten“, sondern 
um das Wecken von Raumverständnis und Öffnen der Augen, 
um sich qualifiziert in Planungs- und Bauprozesse einbringen 
zu können.

Baukultur- und Architekturvermittlung hat insbesondere in 
den letzten beiden Jahrzehnten kontinuierlich an Bedeutung 
gewonnen. In Österreich gibt es nunmehr ein Netz an Insti-
tutionen, die in diesem Feld tätig sind. Ein spezieller Bereich 
ist die Vermittlung entsprechender Kenntnisse an junge Men-
schen, um bereits frühzeitig Verständnis für Raum zu wecken. 
Und die Erfahrung zeigt, dass es sich lohnt, früh zu beginnen, 
denn Kinder und Jugendliche sind sehr interessiert an ihrer 
Umwelt und nehmen diese mit viel Aufmerksamkeit wahr. Und 
sie wollen (und sollen) sich einmischen. Denn sie sind die Nut-
zer, Bauherren, Bürgermeister, Lehrer und vielleicht Planer von 
morgen! 

In den letzten Jahren haben sich die Akteure in diesem Tä-
tigkeitsfeld zur Initiative Baukulturvermittlung für junge Men-
schen zusammengeschlossen, um auch zusammen Projekte zu 
realisieren und verstärktes öffentliches Bewusstsein zu schaf-
fen. Die gemeinsame Website www.baukulturvermittlung.at 
stellt aktuelle Informationen zu Ausschreibungen und Preisen 
bereit, gibt Tipps und Links zu Literatur und Materialien und 
dient als Diskussionsforum und zum Erfahrungsaustausch. 
Die spezielle Projektdatenbank bietet, strukturiert nach Alter 
und Themengebieten, aufbereitete Anleitungen für die Baukul-
turvermittlung und ermöglicht damit einen niederschwelligen 
Zugang für alle Interessierten. Ein spezielles Angebot ist die 
in diesem Jahr Anfang November von der Initiative Baukultur-
vermittlung österreichweit durchgeführte Impulswoche >tech-
nik bewegt<, die jungen Menschen, insbesondere der 8 und 9. 
Schulstufe die Aufgaben von Ziviltechnikern näher brachte und 
planende technische Berufe auf jugendgerechte Weise in Work-
shops vorstellte, die Einblicke in die entsprechenden Berufs-
felder ermöglichten. 

Sehr erfreulich ist, dass auch der nationale und internati-
onale Austausch in diesem Herbst deutlich verstärkt werden 
konnten, etwa bei der erwähnten Veranstaltung in Linz oder 
beim Symposium ‚get involved – discover and create common 
ground’, welches Mitte Oktober auf der Biennale in Venedig 
stattfand. An zwei Tagen bot es einen Überblick über erfolg-
reiche Programme und Projekte der Architekturvermittlung und 
gab Einblick in den aktuellen Stand der wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit den Themen Kreativität sowie Mitge-
staltung der alltäglichen Umwelt. Bei Vorträgen und Workshops 

bestand zudem Gelegenheit zum Kennenlernen und zum Gedan-
kenaustausch. 

Eine größere öffentliche Sichtbarkeit für Projekte, die ar-
chitektonische und pädagogische Aspekte vorbildlich verei-
nen, wird auch der im nächsten Jahr vom Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur erstmals ausgelobte „Award 
Bessere Lernwelten“ bringen (www.bmukk.gv.at/bessere_lern-
welten) – durch ein gleichwertiges und ‚fächerübergreifendes‘ 
Auszeichnen der gemeinsamen Arbeit von Pädagogen und Ar-
chitekten für zukunftsfähige Bildungs- und Baukultur in Ös-
terreich. Neben zwei Preisen für Schulen – die Primar- und 
Sekundarstufe – wird zusätzlich ein Würdigungspreis für Bau-
kulturvermittlung für junge Menschen vergeben.

Einiges ist also in Bewegung – damit jedoch jeder junge 
Mensch in einem qualitätvollen Bildungsbau den eigenen Be-
dürfnissen und Fähigkeiten entsprechend auch über Baukultur 
lernen kann und die Pädagogen ihre Schule auch tatsächlich als 
Arbeitsplatz erleben, ist noch viel zu tun!

Weitere links zum thema:
www.baukulturreport.at
www.baukulturvermittlung.at
www.schulumbau.at
www.schulraumkultur.at
www.oeiss.org
www.bmukk.gv.at/bessere_lernwelten

Symposium schulRAUMkultur in Linz. Foto: Florian Voggeneder

Foto: Birgit Schober
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